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Vorwort des Niedersächsischen 
Umweltministers 

 

 

 

 

Liebe Leserin, lieber Leser! 

Spätestens mit den Trockenjahren 2018 und 

2019 dürfte jeder und jedem von uns klar sein: 
Der Klimawandel ist in Niedersachsen ange-
kommen. Und wenngleich die Prognosen für 
die zukünftige Entwicklung nach wie vor keine 
eindeutige Sprache sprechen, so haben die Er-

fahrungen der beiden vergangenen Jahre zu-
mindest einen Vorgeschmack darauf gegeben, 
was wir zu erwarten haben, was die prognosti-
zierten Änderungen für Niedersachsen konkret 
bedeuten können – und zwar nicht in einer fer-

nen und nicht greifbaren Zukunft, sondern 

schon heute und morgen. 

Die Folgen der besagten Trockenjahre waren 

für die Umwelt dramatisch: Bäume starben ab, 
Gewässer fielen trocken, die Landwirtschaft 
musste erhebliche Ernteeinbußen hinnehmen 
– und nicht zuletzt sanken auch die Grundwas-
serstände auf Rekordtiefen ab. Sie sind ein 

wichtiger Indikator, quasi ein Gradmesser. 
Grundwasserstände reagieren nicht nur auf die 
Veränderungen der Witterung und des Klimas, 
sie sind darüber hinaus ein Warnsystem für die 
Folgen eines zunehmenden Nutzungsdrucks. 
Die ökologische Funktion von Oberflächenge-

wässern und grundwasserabhängigen 
Landökosystemen hängt direkt vom Grund-
wasserstand ab. Vor diesem Hintergrund ste-
hen Wasserwirtschaft und Umweltschutz in 
Niedersachsen vor großen Herausforderun-

gen. Spannungen, die sich aus den Auswirkun-
gen des Klimawandels, einem ansteigenden 

Nutzungsdruck und Ansprüchen der Umwelt 

ergeben, müssen gelöst und das Grundwasser 
als nachhaltig bewirtschaftete Ressource er-

halten werden. 

Aber: Eine kluge und in die Zukunft gerichtete 
Politik braucht gute Daten und verlässliche Ex-
pertisen. Vergangene Entwicklungen zu ver-
stehen, laufende Prozesse zu beobachten und 
Prognosen für mögliche, zu erwartende Szena-

rien zu erstellen – dieses Spektrum könnte 
ohne den NLWKN kaum abgedeckt werden, 
der als Fachbehörde landesweit Daten erhebt 
und für zentrale Auswertungen verfügbar 

macht. 

Bereits 2018 hat der Sonderbericht des 
NLWKN die Grundlagen geschaffen, die Dür-
resituation des Trockenjahres mit ihren Auswir-
kungen auf die Grundwasserstände darzustel-

len. Zur Drucklegung im vergangenen Frühjahr 
zeichneten sich die ungünstigen Startbedin-
gungen für den folgenden Sommer bereits ab, 
und die Entwicklung 2019 führte vielerorts zu 

noch tieferen Grundwasserständen. 

Ich freue mich, dass der NLWKN mit Blick auf 
die nochmalige Verschärfung der Grundwas-
serstandsituation im vergangenen Jahr wieder 

umfassendes Datenmaterial zur Grundwasser-
standentwicklung in Niedersachsen vorlegt und 
diese Erkenntnisse einer breiten Öffentlichkeit 

zugänglich macht.  

 

Freundliche Grüße,  

 

 Olaf Lies 
Niedersächsischer Minister für  
Umwelt, Energie, Bauen und Klimaschutz 
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Einleitung 

Das Grundwasser hat eine zentrale Bedeutung 
für den Landschaftswasserhaushalt, die öffent-
liche Wasserversorgung, die Bewässerung 

landwirtschaftlicher Flächen und die Wasser-
führung in Oberflächengewässern. Das Jahr 
2018 war europaweit von einer über Monate 
andauernden Trockenperiode geprägt, die 
auch in Niedersachsen zu Ernteausfällen, zu 
verminderter Wasserführung in Flüssen und 

Bächen, zu Versorgungsengpässen mit Trink-
wasser sowie zu einem Rückgang der Grund-
wasserstände führte. Auch im Folgejahr 2019 
sanken die Grundwasserstände bei erneut tro-
ckenen Witterungsverhältnissen auf extreme 

Tiefstände ab und unterschritten in vielen 

Messstellen die Tiefstände des Vorjahres.  

Zu den Aufgaben des Niedersächsischen Lan-

desbetriebes für Wasserwirtschaft, Küsten- 
und Naturschutz (NLWKN) als Teil des Gewäs-
serkundlichen Landesdienstes (GLD) gehören 
die Beratung von Wassernutzern und Behör-
den zu Fragen der Wasserbewirtschaftung so-

wie die Information der Öffentlichkeit. Dazu be-
treibt der NLWKN ein landesweites Messnetz 
zur Überwachung der Grundwasserstände in 
Niedersachsen. Aus dem Messnetz liegen dem 
NLWKN umfangreiche und langjährige Daten 

zur Entwicklung der Grundwasserstände in 

Niedersachsen vor. 

Bereits 2018 hatte der NLWKN die extremen 
Witterungsbedingungen zum Anlass genom-
men, die Entwicklung der Grundwasserstände 

im hydrologischen Jahr 2018 (November 2017 
– Oktober 2018) zusammenfassend in einem 
Bericht (Wriedt, 2019) darzustellen. Das wei-
tere Absinken der Grundwasserstände in 2019 
ist Anlass, auch die Entwicklung des hydrologi-
schen Jahres 2019 mit dem vorliegenden Be-

richt zusammenzufassen und zu analysieren.  

Ein wesentliches Element in diesem Bericht ist 
die vergleichende Darstellung der Grundwas-

serstandsentwicklung in den Jahren 2018 und 
2019. Im Vergleich zum Bericht des Vorjahres 
wurden methodische Verbesserungen durch-
geführt. Dadurch können sich im Detail gering-
fügige Abweichungen zu den Ergebnissen des 

Vorjahresberichtes ergeben, die grundlegen-
den Aussagen bleiben jedoch erhalten. Dar-
über hinaus wurden neue Aspekte in den Be-
richt mit aufgenommen. Einzelne Passagen 
wurden entsprechend ergänzt oder grundle-

gend verändert. Andere Passagen wurden un-
verändert beibehalten, da die Aussagen wei-
terhin gültig sind und im Sinne einer umfassen-
den und in sich abgeschlossenen Diskussion 

für wichtig erachtet wurden. 

Datengrundlage und Datenaufbereitung 

Für diese Sonderausgabe wurden die Grund-

wasserstandsdaten von insgesamt 1430 
Grundwassermessstellen des NLWKN in den 
Messprogrammen Grundwasserstand und 
Wasserrahmenrichtlinie (NLWKN, 2014) sowie 
Messstellen Dritter im Messprogramm Wasser-

rahmenrichtlinie ausgewertet. Die Grundwas-
serstandsdaten liegen in der Regel als monatli-
che Einzelmessung oder als Tageswerte über 
automatische Messeinrichtungen vor. Alle Da-
ten wurden für die Auswertung durch die Bil-

dung von Monatswerten vereinheitlicht.  

Voraussetzung für die Auswertung einer Mess-
stelle war eine Messreihe mit maximal 20% 

Fehlmonaten im Betrachtungszeitraum. Mess-
stellen mit bis zu drei Fehlmonaten am Ende 
des Betrachtungszeitraums (Aug-Okt 2019) 

wurden in der Betrachtung gelassen, da der 

Tiefpunkt der Entwicklung 2019 in den meisten 
Messstellen im Juli/August erreicht war oder 

annähernd erreicht war. 

Messstellen mit einer im Ganglinienverlauf ein-
deutig erkennbaren, erheblichen Beeinflussung 
durch Bewässerungsentnahmen wurden von 
der kartografischen und statistischen Auswer-
tung ausgeschlossen. Derartige Messstellen 

konzentrieren sich regional im östlichen Nie-
dersachsen, insbesondere auf das Uelzener 
Becken. Die maximalen Absenkungen und 
auch die saisonale Grundwasserstandsdyna-
mik werden hier maßgeblich durch die Förder-

leistung und die Förderintervalle gesteuert und 
nicht durch den Witterungsverlauf. In vielen 
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Fällen handelt es sich um Messstellen in zwei-

ten oder dritten, gespannten Grundwasser-
stockwerken, deren Ganglinienverläufe nicht 
auf das obere Grundwasserstockwerk über-
tragbar sind. Aus früheren Analysen (Wriedt, 
2019) und der visuellen Ganglinienkontrolle 

kann angenommen werden, dass die übrigen 
Messstellen zum überwiegenden Teil frei von 
unmittelbaren Entnahmeeinflüssen sind oder 
diese gemessen an den Jahresamplituden als 
geringfügig einzustufen sind. Einzelne Mess-

stellen zeigen über vieljährige Zeiträume weit-
gehend konstante Entnahmeeinflüsse, so dass 
die Entwicklung der letzten Jahre ebenfalls 
weitgehend als klimabedingt einzustufen ist. 
Messstellen, die innerhalb der letzten drei 

Jahre einen deutlichen, entnahmebedingten 
Grundwasserrückgang zu verzeichnen haben 
sind Ausnahmefälle und treten als Folge neu 
eingerichteter Bewässerungsbrunnen im Um-

feld der Messstelle auf.  

Von den 1430 verfügbaren Messstellen wur-
den schlussendlich 1354 Messstellen in die 

Auswertung übernommen. 

Anstelle von Kalenderjahren werden für die 
statistischen Auswertungen und Darstellungen 
hydrologische Jahre betrachtet. Sie umfassen 
jeweils einen 12-Monatszeitraum vom Novem-

ber des Vorjahres bis Oktober des Hauptjah-
res. Der Auswertezeitraum umfasst insgesamt 
32 Jahre und beinhaltet die hydrologischen 
Jahre 2018 und 2019 sowie die vorangegange-
nen 30 Jahre (1988 bis 2017) als Referenzzeit-

raum zur Ableitung der langjährigen statisti-
schen Kenngrößen und zur Darstellung der 

historischen Entwicklung der Grundwasser-

stände.  

Abweichungen der Grundwasserstände zu den 
langjährigen Bezugswerten werden entweder 

als absolute Abweichungen in Metern angege-
ben oder in klassifizierter Form anhand der 
Quantilswerte gemäß Tabelle 1. Quantile sind 
Messwerte, die von einem vorgegebenen Pro-
zentanteil aller Messwerte unterschritten wer-

den. Beispielsweise entspricht das 25%-Quan-
til dem Wert, der von 25% der Messwerte un-
terschritten wird. Mittelwerte über Messstellen 
(landesweit oder regional aggregierte Werte) 
werden in der Regel als Median (=50%-Quan-

til) der ausgewerteten Messstellen angegeben. 

Für ausgewählte Grundwassermessstellen er-
folgt eine detaillierte Darstellung der Jahres-
ganglinien sowie der langjährigen Entwicklung. 

Die Lage und Namen der ausgewählten Mess-

stellen sind in Abbildung 1 dargestellt. 

Reine Grundwasserstände werden generell in 

Meter über Normal-Null angegeben. 

Die klimatischen Daten zu Niederschlag, Maxi-
maltemperatur und relativer Luftfeuchte stam-

men aus dem Klimadatenzentrum des Deut-
schen Wetterdienstes (DWD, 2020). Die poten-
tielle Verdunstung wurde nach dem Verfahren 
von Haude (Müller & Waldeck, 2011) aus der 
Maximaltemperatur und der relativen Luft-

feuchte berechnet. Die klimatische Wasserbi-
lanz entspricht der Differenz aus Niederschlag 
und potentieller Verdunstung. Niederschlag 
und die klimatische Wasserbilanz wurden zu 

Monatssummen aggregiert. 

  

Tabelle 1: Klassifikationsschema von Grundwasserständen nach Quantilswerten. 

Quantilsbereich Bezeichnung 
>= 95%-Quantil  extrem hoch 
>= 85% bis < 95%-Quantil sehr hoch 
>= 75% bis < 85%-Quantil hoch 
>= 25% bis < 75%-Quantil normal 
>= 15% bis < 25%-Quantil niedrig 
>=  5% bis < 15%-Quantil sehr niedrig 
< 5%-Quantil 
 

extrem niedrig 



 
4 

 

Abbildung 1: Lage ausgewählter Grundwassermessstellen und Klimastationen und den Auswertungen 
zugrunde gelegte naturräumliche Einteilung Niedersachsens. 

Meteorologische Situation 2018 bis 2019 

Das hydrologische Jahr 2018 zeichnete sich 
zwischen November 2017 und Januar 2018 
durch durchschnittliche bis überdurchschnitt-
lich hohe Niederschläge aus. Vorausgegangen 
waren zum Teil extrem feuchte Sommermo-

nate im Juni und Juli 2017. Ab Februar kam es 
jedoch zu einer Trockenheit, die sich mit stei-
genden Temperaturen im Sommer zunehmend 
verschärfte und die bis in den Herbst andau-
erte (CEDIM-FDA, 2018). Die Niederschlags-

mengen blieben dabei weit unter dem Durch-
schnitt. So fielen im 6-Monatszeitraum von 
Februar bis Juli 2018 in Niedersachsen mit 
197 mm nur knapp 57 % der in diesem Zeit-
raum üblichen Regenmenge von 369 mm (CE-

DIM-FDA, 2018). Der Sommer war darüber 
hinaus außergewöhnlich warm. Der 4-Monats-
zeitraum April bis Juli 2018 war der wärmste 
seit Aufzeichnungsbeginn in Deutschland (CE-
DIM-FDA, 2018). Die hohen Temperaturen 

hielten bis in den Herbst an. Das Trockenjahr 

2018 wurde in Hinblick auf das deutschland-
weite Niederschlagsdefizit gemessen am Zeit-
raum Februar bis Juli nur in den Jahren 1921 

und 1976 übertroffen (CEDIM-FDA 2018). 

Durchschnittliche bis leicht überdurchschnittli-
che Niederschläge führten zwischen Januar 
und März 2019 zu einer teilweisen Auffüllung 
der Bodenwasservorräte und Sickerwasserbil-

dung. Im Frühjahr 2019 wechselten sich tro-
ckene Witterungsperioden mit Schauern und 
Gewittern ab. Der Juni 2019 war dann wieder 
von extremer Hitze geprägt und gilt als viert-
wärmster Juni seit Beginn der Aufzeichnungen. 

Im deutschlandweiten Mittel war 2019 nach 
2018 und 2014 das drittwärmste Kalenderjahr 
(Böttcher, 2020). Gleichzeitig stellten sich un-
terdurchschnittliche Niederschläge ein und die 
Kombination aus hoher Verdunstung und ge-

ringen Niederschlägen führte erneut zu einer 

extremen Dürresituation. (DWD 2019a)  



 
5 

Die Niederschlagsverhältnisse fielen im Kalen-

derjahr 2019 nicht ganz so extrem aus wie 
2018, blieben jedoch auf unterdurchschnittli-
chem Niveau. Nur in einem Gebiet vom Ems-
land längs der Nord- und Ostseeküsten war in 
Deutschland von normalen Jahresnieder-

schlagssummen auszugehen (Böttcher, 2020). 
Bis Ende des Sommers fielen im Kalenderjahr 
2019 deutschlandweit im Mittel ca. 430 mm 
Niederschlag, im Vergleich zu 370 mm im Vor-
jahr (Mittelwert 1981-2010: ca. 500 mm) (DWD 

2019b). Die sommerliche Trockenperiode 
wurde dann im Spätsommer durch intensive 

Niederschläge beendet. 

Am Beispiel der Klimastationen Großenkneten, 
Rotenburg (Wümme) und Wolfsburg zeigt Ab-
bildung 2 die Entwicklung der Niederschläge 
und klimatischen Wasserbilanzen in Nieder-
sachsen für die hydrologischen Jahre 2017 bis 

2019 im Vergleich zur mittleren Entwicklung im 
Referenzzeitraum 1988-2017. Die Lage der 

Stationen ist in Abbildung 1 dargestellt.  

Während Dezember 2017 und Januar 2018 

noch überdurchschnittlich hohe Niederschläge 
verzeichneten, war bereits der Februar ausge-
sprochen trocken. Ab Mai lagen die Nieder-
schläge bis Oktober durchgehend unterhalb 
des langjährigen Mittelwertes von 1988-2017. 

Die Jahresniederschläge im hydrologischen 
Jahr 2018 lagen zwischen 507 mm (Roten-
burg) und 537 mm (Großenkneten). Insgesamt 
baute sich ein Niederschlagsdefizit zwischen 
215 mm (Wolfsburg) und 264 mm (Großenkne-

ten) auf.  

Die klimatische Wasserbilanz ist ein Indikator 
für den monatlichen Wasserüberschuss bzw. 

das -defizit und damit der Verfügbarkeit von 
Wasser für Abfluss und Grundwasserneubil-
dung. Ab April lagen die klimatischen Wasser-
bilanzen durchgehend im negativen Bereich. 
Die Jahreswasserbilanzen lagen 2018 zwi-

schen -261 mm (Großenkneten) und -476 mm 
(Wolfsburg). Der langjährige Jahresmittelwert 
wurde dabei um 395 (Wolfsburg) bis 450 
(Großenkneten, Rotenburg) unterschritten. So-
wohl die Niederschläge als auch die Wasserbi-

lanzen bewegten sich an der unteren Grenze 
der langjährig gemessenen Werte. In einzel-
nen Monaten wurden die bisherigen Extrema 

deutlich unterschritten. 

In den Monaten Dezember 2018 bis März 2019 

waren in der Summe durchschnittliche Nieder-
schlagsverhältnisse gegeben. Ab April stellten 
sich wieder deutlich unterdurchschnittliche Nie-
derschläge ein. Diese Trockenphase endete im 
Gegensatz zum Vorjahr bereits im August. Die 

Niederschläge stiegen wieder deutlich an und 
erreichten im September und Oktober ein 

überdurchschnittliches Niveau. 

Die Jahresniederschläge im hydrologischen 
Jahr 2019 lagen zwischen 477 mm (Wolfsburg) 
und 684 mm (Großenkneten). Das Jahresnie-
derschlagsdefizit war geringer als im Vorjahr, 
lag aber immer noch zwischen 108 mm (Groß-

enkneten) und 191 mm (Wolfsburg) unter dem 
Referenzzeitraum. Deutliche Defizite zeigten 

sich dabei in den Monaten Juni und Juli 2019. 

Auch die klimatische Wasserbilanz zeigte im 

Winter eher durchschnittliche Werte, ab April 
2019 lag die klimatische Wasserbilanz auf un-
terdurchschnittlichem Niveau im deutlich nega-
tiven Bereich. Im September und Oktober 
stellte sich wieder eine positive Wasserbilanz 

auf teilweise überdurchschnittlichem Niveau 
ein. Die Jahreswasserbilanzen lagen im hydro-
logischen Jahr 2019 zwischen 0 mm (Großen-
kneten) und -150 mm (Wolfsburg). Der lang-
jährige Jahresmittelwert wurde dabei um 162 

(Wolfsburg) bis 188 (Großenkneten) unter-

schritten.  

Die Daten zur klimatischen Wasserbilanz las-

sen erste Rückschlüsse auf die Grundwasser-
neubildung in den letzten Jahren zu. Positive 
Wasserbilanzen sind ein Maß für den Wasser-
überschuss, der für den Oberflächenabfluss, 
die Auffüllung der Bodenwasserspeicher und 

die Grundwasserneubildung zur Verfügung 
steht. Aus den Daten der Klimastationen lässt 
sich ableiten, dass der Sommer 2017 mit einer 
ausgeprägten Phase positiver klimatischer 
Wasserbilanzen von 7-10 Monaten Dauer en-

dete. Die Trockenphase im Sommer 2018 wird 
durch extrem negativen klimatischen Wasser-
bilanzen markiert, die insgesamt 7-8 Monate 
andauerten. Die Winterniederschläge 2019 
führten zu einer lediglich 3-5 Monate andau-

ernden Neubildungsphase. Die Absinkphase 
im Sommer 2019 dauerte im Gegensatz zum 
Vorjahr nur 5-6 Monate. Die verbleibenden 1-2 
Monate des hydrologischen Jahres 2019 wie-
sen wieder positive Wasserbilanzen auf und 



 
6 

leiteten die zur Drucklegung noch andauernde 

winterliche Neubildungsphase (hydrologisches 

Jahr 2020) ein. 

Zusammenfassend ergab sich demnach fol-

gender Witterungsverlauf: Das hydrologische 
Jahr 2018 war von einer extremen und unge-
wöhnlich lange andauernden Trockenphase 
geprägt. Sowohl die Niederschläge als auch 
die Wasserbilanzen bewegten sich 2018 an 

der unteren Grenze der langjährig gemesse-
nen Werte. In einzelnen Monaten wurden die 

bisherigen Extrema deutlich unterschritten. Im 

hydrologischen Jahr 2019 fielen die Witte-
rungsbedingungen günstiger aus als im Vor-
jahr, die Niederschläge und Wasserbilanzen 
lagen überwiegend innerhalb der langjährigen 
Spannweite. Gleichwohl wies der Winter 

2018/2019 nur durchschnittliche Nieder-
schlagsverhältnisse auf und erneut war eine 
ausgeprägte Trockenheit mit extremen Hitze-

wellen im Sommer zu verzeichnen.  

 

 

Abbildung 2: Niederschläge und klimatische Wasserbilanzen (Niederschlag - Verdunstung nach Haude) 
für ausgewählte Klimastationen des Deutschen Wetterdienstes in Niedersachsen (Datenbasis: Deutscher 
Wetterdienst, durch eigene Elemente ergänzt). Der hellblau schattierte Bereich kennzeichnet die Spann-
weite der Daten im Referenzzeitraum 1988-2017. 
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Grundwasserstandsentwicklung 2018 und 2019 in Niedersachsen 

Der Grundwasserstand an einer Messstelle 
ergibt sich im Wesentlichen aus dem Zusam-
menspiel vom Abfluss aus dem Grundwasser-

leiter und dem Zufluss über das Sickerwasser 
(Grundwasserneubildung). Entsprechend der 
jahreszeitlichen Verteilung von Niederschlag 
und Verdunstung ergibt sich typischerweise ein 
saisonaler Zyklus mit einem Grundwasseran-
stieg im Winterhalbjahr und einer Absenkung 

im Sommerhalbjahr. Diese Dynamik wird durch 
die jeweiligen Witterungsbedingungen sowie 

die geologischen Gegebenheiten überprägt. 

Das hydrologische Jahr 2018 begann im No-
vember mit unterdurchschnittlichen bis norma-
len Grundwasserständen, die bis zum Januar 
2018 weiter anstiegen und hohe bis sehr hohe, 
zum Teil auch extrem hohe Grundwasser-

stände erreichten. Die Grundwasserstandsdefi-
zite des vorangegangenen Sommers 2017 
konnten somit weitgehend über das normale 
Maß hinaus aufgefüllt werden. Ab Februar 
2018 gingen die Grundwasserstände jedoch 

landesweit kontinuierlich zurück. Diese Ent-
wicklung hielt bis zum Ende des hydrologi-
schen Jahres an. Im Oktober 2018 herrschten 
landesweit extrem niedrige Grundwasser-
stände vor. Nur vereinzelt waren normale oder 

hohe Grundwasserstände anzutreffen (Abbil-
dung 3). Dieser Zustand blieb im hydrologi-
schen Jahr 2019 insbesondere im östlichen 
Niedersachsen dauerhaft erhalten, während im 
westlichen Niedersachsen zwischen Februar 

und April 2019 eine leichte Entspannung der 
Grundwasserstandssituation zu beobachten 
war. Die Grundwasserstände erreichten hier 
teilweise sogar wieder den Normalbereich. Die 
Grundwasserstände sanken im Sommerhalb-

jahr 2019 weiter ab und lagen zwischen Juni 
und September landesweit auf einem überwie-
gend extrem niedrigen Niveau. Die im Septem-
ber einsetzenden Niederschläge führten insbe-
sondere in den Marsch- und Niederungsregio-

nen des westlichen Niedersachsens zu spür-
baren Grundwasserstandsanstiegen auf ein 

niedriges bis normales Niveau (Abbildung 4).  

Hinter den einzelnen Wasserstandsklassen 
können sich sehr unterschiedliche Abwei-
chungsbeträge vom jeweiligen Monatsmittel 
verbergen. Grundsätzlich zeigen die absoluten 
Abweichungsbeträge den gleichen saisonalen 

Ablauf wie die Grundwasserstandsklassen. Die 
Abweichungsbeträge zeigen jedoch deutliche 
regionale Unterschiede (Abbildung 5, Abbil-

dung 6). Tendenziell reagieren die Messstellen 
in den Geestregionen mit deutlich höheren Ab-
senkungen auf die Trockenheit als in den Nie-
derungsregionen und Marschen. Dieses unter-
schiedliche Verhalten ist im Wesentlichen auf 
zwei Faktoren zurückzuführen. Zum einen wird 

der Anstieg von der Porosität der Sedimente 
beeinflusst, so dass sich hier Gegensätze zwi-
schen sandigen oder eher lehmigen Poren-
grundwasserleitern sowie Kluftgrundwasserlei-
tern im Festgestein wiederspiegeln. Zum ande-

ren wirken Vorfluter stabilisierend auf die 
Grundwasseroberfläche, während die höchs-
ten Ausschläge der Grundwasseroberfläche an 
den Wasserscheiden auftreten. Die Dichte der 
Vorfluter steuert damit ebenfalls die mögliche 

Reaktion der Grundwasserstände (z.B. enges 

Gewässernetz in Marschen und Niederungen). 

Abbildung 7 und Abbildung 8 zeigen typische 

Grundwasserstandsverläufe der hydrologi-
schen Jahre 2018 und 2019 für ausgewählte 
Grundwassermessstellen. In zehn der zwölf 
dargestellten Messstellen entwickelte sich der 
Grundwasserstand weitgehend analog zu der 

oben geschilderten Entwicklung.  

Hinsichtlich der Grundwasserstandsentwick-
lung in 2019 lassen sich verschiedene Ent-

wicklungstypen im Vergleich zur Grundwasser-
standsentwicklung in 2018 unterscheiden, die 
durch die ausgewählten Messstellen exempla-

risch veranschaulicht werden. 

Die Messstellen Kreyenburg und Föckinghau-
sen repräsentieren den Typ A mit einer zu 

2018 gleichlaufenden Grundwasserstandsent-
wicklung im Sommerhalbjahr. Im Frühjahr 
wurde das Grundwasserstandsniveau des Vor-

jahres wieder erreicht, so dass der weitere 
Verlauf in 2019 dann weitgehend der Entwick-
lung 2018 entsprach. Ab September 2019 
kehrte sich die Entwicklung um und die Grund-
wasserstände stiegen wieder an. Die Absink-

bewegung wurde dadurch im Vergleich zum 
Vorjahr vorzeitig unterbrochen, so dass die 
Tiefststände von 2018 in vielen Messstellen 

nicht wieder unterboten wurden. 
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Der Typ B wird hier durch die Messstellen Ber-

kel, Bossel, Fuhrberg Süd und Miele repräsen-
tiert. Der Vorjahreswasserstand wurde im 
Frühjahr nicht wieder erreicht. Die Entwicklung 
2019 verlief zwar parallel zu 2018, jedoch mit 
einem deutlichen Versatz auf einem tieferen 

Niveau. Die Anstiegsphase im Winter 
2018/2019 war dabei unterschiedlich deutlich 
ausgeprägt, die Tiefststände im August 2019 
lagen in der Regel unterhalb der (überwiegend 
im Oktober erreichten Tiefststände des hydro-

logischen Jahres 2018. 

In den Messstellen des Typs C (hier Rechter-

feld, Heber, Uthlede, Räderloh II) war eine 

Neubildungsphase und ein Wiederanstieg der 
Grundwasserstände im Winter 2018/2019 nicht 
ausgebildet. Die Grundwasserstände sanken 
in 2019 kontinuierlich weiter ab. Diese Entwick-
lung hielt bis zum Ende des hydrologischen 

Jahres an.  

Die Typen A-C spannen ein Kontinuum mögli-
cher Entwicklungen auf. Sie zeigen auch eine 
naturräumliche Differenzierung. Der Typ A ist 

charakteristisch für die Marsch- und Niede-
rungsregionen mit überwiegend geringen 
Grundwasserflurabständen und tritt auch in 
den Messstellen der Bergregionen verbreitet 
auf. Die Typen B und C sind vor allem in den 

Geestregionen verbreitet (Abbildung 9). Maß-
geblich für diese Differenzierung sind Faktoren 
wie Bodenbeschaffenheiten, Grundwasserflur-
abstände und die Verbreitung und Ausprägung 

von Deckschichten, die Einfluss auf die Grund-

wasserneubildung nehmen.  

Zusätzlich gibt es einige Messstellen, die nicht 
in die beschriebenen Abläufe passen (Typ D). 

Hier können verschiedene Faktoren maßgeb-
lich sein, wie besondere hydrogeologische Ge-
gebenheiten oder auch menschliche Einflüsse 
(z.B. eine Regulierung des Grundwasserstan-

des durch Siele und Pumpwerke). 

Die Messstellen Holthusen I und Schneflingen 
II sind Beispiele für die Auswirkungen von 
Grundwasserentnahmen aus tieferen, meist 
gespannten Aquiferen für landwirtschaftliche 
Bewässerung (Typ E). Durch die Grundwas-

serentnahme bildet sich im Sommer ein tem-
porärer Absenkungstrichter, der sich nach der 
Erntezeit im August/September mit Einstellung 
der Bewässerung wieder zurückbildet. Typisch 

für die Entwicklung 2019 war, dass die tiefsten 
Grundwasserstände höher lagen als 2018. 
Dies lässt den Schluss zu, dass weniger Be-
wässerungswasser entnommen wurde als im 
Vorjahr. Dies erklärt sich aus den insgesamt 

günstigeren Witterungsbedingungen im Kalen-
derjahr 2019. Messstellen mit ausgeprägten 
Bewässerungseinflüssen konzentrieren sich 
insbesondere auf das Uelzener Becken (Abbil-
dung 9). Wie bereits dargestellt, wurden diese 

Messstellen aus den quantitativen Auswertun-
gen herausgenommen, da sie maßgeblich 
anthropogen überprägt sind und keine natürli-

chen Standsänderungen wiederspiegeln.  



 
9 

 

Abbildung 3: Grundwasserstandsklasse nach Monat im hydrologischen Jahr 2018. Bezugsgröße ist für 
jede Messstelle der Monatswasserstand im Vergleich zur Quantilsverteilung der Monatswasserstände im 
Zeitraum 1988-2017. 

 

Abbildung 4: Grundwasserstandsklasse nach Monat im hydrologischen Jahr 2019. Bezugsgröße ist für 
jede Messstelle der Monatswasserstand im Vergleich zur Quantilsverteilung der Monatswasserstände im 
Zeitraum 1988-2017. 
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Abbildung 5: Abweichung des monatlichen Grundwasserstandes vom langjährigen Mittel des monatli-
chen Grundwasserstandes in Meter für das hydrologische Jahr 2018. 

 

Abbildung 6: Abweichung des monatlichen Grundwasserstandes vom langjährigen Mittel des monatli-
chen Grundwasserstandes in Meter für das hydrologische Jahr 2019. 



 
11 

 

Abbildung 7: Grundwasserstandsentwicklung 2017 (blau), 2018 (orange) und 2019 (rot) an ausgewählten 
Grundwassermessstellen, Teil 1. Die blauen und roten Linien kennzeichnen die Grenzen der Grundwas-
serstandsklassen. Der hellblau schattierte Bereich kennzeichnet die Spannweite der Daten im Referenz-
zeitraum 1988-2017. Zu beachten sind die unterschiedlichen Spannweiten (y-Achse) der Grundwasser-
stände. Legende der Punkte analog zu Abbildung 4. 
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Abbildung 8: Grundwasserstandsentwicklung 2017 (blau), 2018 (orange) und 2019 (rot) an ausgewählten 
Grundwassermessstellen, Teil 2. Die blauen und roten Linien kennzeichnen die Grenzen der Grundwas-
serstandsklassen. Der hellblau schattierte Bereich kennzeichnet die Spannweite der Daten im Referenz-
zeitraum 1988-2017. Zu beachten sind die unterschiedlichen Spannweiten (y-Achse) der Grundwasser-
stände. Legende der Punkte analog zu Abbildung 4. 
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Abbildung 9: Typisierung der Grundwasserstandsentwicklung 2019 im Vergleich zu 2018 (siehe S. 9). 

Die Entwicklung der Grundwasserstände ab 1988 

Die Grundwasserstandsentwicklung seit 1988 
ist geprägt von deutlichen Feucht- und Tro-
ckenphasen. Abbildung 10 zeigt die landesweit 
gemittelte Entwicklung der jährlichen Grund-

wasserhochstände, der mittleren Grundwas-
serstände und der Grundwassertiefststände im 
Betrachtungszeitraum. Deutlich wird, dass die 
Hoch-, Tief- und Mittelstände ähnliche Entwick-
lungen durchlaufen. Zu Beginn des Betrach-

tungszeitraums lagen die Grundwasserstände 
auf einem deutlich überdurchschnittlichen Ni-
veau. Es folgte eine erste Tiefstandsphase 
1991-1992. 1993-1994 wurden extreme Hoch-
stände erreicht. Unmittelbar im Anschluss 

folgte eine weitere Tiefstandsphase 
(1996/1997). Nach einer Erholung der Grund-
wasserstände ist ab 2002 ein (schwankender) 
Rückgang der Grundwasserstände zu ver-
zeichnen, der bis 2018 anhielt. Dieser Rück-

gang ist besonders gleichmäßig in den Niedrig-
wasserständen ausgeprägt. Im Jahr 2018 fal-
len der deutliche Wiederanstieg der Hochwas-
serstände (im Winter 2017/2018) sowie der 
extreme Abfall der Niedrigwasserstände auf. In 

der Folge lag der mittlere Grundwasserstand 
2018 noch auf einem durchschnittlichen Ni-
veau und sank erst 2019 deutlich ab, als so-
wohl die Hoch- als auch die Tiefstände deutlich 

zurückgegangen waren.  

Die landesweite Entwicklung illustriert Abbil-
dung 11 am Beispiel der jährlichen Niedrigwas-

serstände. Die vorgenannten Hoch- und Tief-
standsphasen werden ebenso deutlich, wie 
auch die unterschiedliche regionale Gewich-
tung dieser Phasen. Die Auswirkungen der 
Trockenheit in 2018 waren im Gegensatz zu 

vorhergehenden Trockenjahren erstmalig im 
betrachteten Zeitraum tatsächlich landesweit 
ausgeprägt. Diese Situation bleibt 2019 weit-

gehend unverändert bestehen.  

Abbildung 12 zeigt  die langjährige Grundwas-
serstandsentwicklung mit den Über- und Unter-
schreitungen der mittleren Jahreshoch- und 
Tiefstände am Beispiel der ausgewählten 

Grundwassermessstellen.  
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Abbildung 10: Entwicklung der Grundwasserhochstände, -mittelstände und -tiefstände im landesweiten 
Mittel, dargestellt als Abweichungen zu den jeweiligen langjährigen Mittelwerten an den einzelnen 
Messstellen. Gestrichelte Linie: Linearer Trend über den Beobachtungszeitraum. 
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Abbildung 11: Entwicklung der Grundwassertiefstände ab 1988. Klassifizierte Darstellung der Grundwas-
sertiefstände. Bezugsgröße ist für jede Messstelle der jährliche Grundwassertiefstand im Vergleich zur 
Quantilsverteilung der jährlichen Tiefstände im Zeitraum 1988-2017. 



 
16 

 

Abbildung 12: Grundwasserstandsentwicklung ab 1988 in ausgewählten Grundwassermessstellen 
(Grundwasserstände in Meter über NN). Die durchgezogenen Linien kennzeichnen den mittleren Jahres-
hochstand (blau) und den mittleren Jahrestiefstand (rot). Extremwerte im dargestellten Zeitraum sind 
durch Punkte gekennzeichnet. 
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Vergleich der Grundwassertiefstandssituation 2018 zu vorherigen 
Grundwassertiefständen 

Im Referenzzeitraum 1988-2017 erreichten 
auch in den ausgeprägten Trockenphasen (die 
hydrologischen Jahre 1991-1992, 1996-1998, 

2009-2010 und 2015) jeweils nur zwischen 4 
bis 245 Messstellen von 1354 ausgewerteten 
Messstellen ihre bisherigen Tiefststände. 
Diese Trockenjahre hatten damit insgesamt 
eine deutlich geringere und im Gegensatz zu 

den landesweit beobachteten Tiefstständen 
der hydrologischen Jahre 2018 und 2019 nur 
eine regional begrenztere Ausprägung (verglei-

che Abbildung 11). 

Das Trockenjahr 2018 führte bereits für sich 
genommen zu einer deutlichen Verschiebung. 
So erreichten oder unterschritten 501 Mess-
stellen (37%) den Tiefststand des Referenz-

zeitraums (Abbildung 13) und lösten bisherige 
Tiefstände seit 1988 ab. Im hydrologischen 
Jahr 2019 unterschritten 742 Messstellen 
(55%) die bisherigen Tiefststände einschließ-

lich des Vorjahres 2018. 

Ein Teil der Tiefststände, die im hydrologi-
schen Jahr 2019 erreicht wurden, entfallen auf 
den Winter bzw. in die Monate November bis 

Januar. Es handelt sich dabei um Messstellen, 
bei denen der Grundwasserstandsrückgang 

des hydrologischen Jahres 2018 erst im hydro-
logischen Jahr 2019 abgeschlossen war. Die 
Tiefststände dieser 131 Messstellen sind daher 

noch als Folge des Trockenjahres 2018 zu be-

trachten.  

Demnach erreichten als Folge des Trocken-

jahre 2018 in der Summe 312 Messstellen 
(23%, 181 in 2018 und 131 Nachläufer in 
2019) ihren tiefsten Stand seit 1988, während 
im Trockenjahr 2019 611 Messstellen (41%, 
ohne die 131 Nachläufer) ihren tiefsten Stand 

seit 1988 erreichten.  

Deutlich wird hier, dass die im hydrologischen 
Jahr 2018 erreichten historischen Tiefststände 

2019 in vielen Messstellen weiter unterboten 
wurden. Ebenso erreichten viele Messstellen, 
die 2018 die bisherigen Tiefstände nicht unter-

bieten konnten, 2019 neue Tiefstwerte. 

Es ist nicht auszuschließen, dass die Folgen 
des Jahres 2019 in denjenigen Messstellen,  
die ihren Tiefststand als Folge von 2018 erst 
im hydrologischen Jahr 2019 erreichten, erst 
im hydrologischen Jahr 2020 voll zur Geltung 

kommen.

 

 

Abbildung 13: Auswirkungen des Trockenjahres 2018 - Unterschreitung bisheriger Grundwassertiefst-
stände (1988-2017) in den ausgewerteten Messstellen durch das Trockenjahr 2018.  
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Die Jahrestiefststände 2018 lagen dabei im 

Median 0,23 m tiefer als die mittleren Jah-
restiefststände im Referenzzeitraum 1988 – 
2017 (Tabelle 2). Regional waren die Olden-
burg-Ostfriesische Geest, die Ems-Hunte-We-
ser-Geest, die Lüneburger Geest und das 

Westliche Bergland mit Medianwerten > 0,3 m 
und 25%-Quantilen > 0,4 m am stärksten von 

Grundwasserstandsabsenkungen betroffen.  

2019 lagen die Jahrestiefstände im Median so-
gar 0,36 m unterhalb der mittleren Jahrestiefst-
stände im Referenzzeitraum 1988 – 2017 (Ta-
belle 2). Die größten Absenkungen (Median-
wert) finden sich in der Lüneburger Geest 

(0,46 m), der Ems-Hunte-Weser-Geest 
(0,49 m), der Hannoveraner Geest (0,44 m). 
Die geringsten Unterschreitungen waren in den 
Nordseeinseln und Marschregionen zu ver-

zeichnen (0,12 bzw. 0,13 m).  

Neben den mittleren Abweichungen ist vor al-
lem die Spannweite von Bedeutung, den 50 % 
der Messstellen weisen damit gegenüber den 
genannten Beträgen größere Unterschrei-

tungsbeträge auf. Das 25%-Quantil liegt lan-
desweit bei 0,53 m, mit regionalen Unterschrei-

tungswerten von 0,16 m bis 0,82 m.  

Insgesamt wurde der mittlere Jahrestiefstand 
des Referenzzeitraumes (1988-2017) 2018 an 
1219 Messstellen (90 %) unterschritten, 2019 
an 1306 Messstellen (96 %) (Tabelle 3). 2018 
wiesen die Börden und das Weser- und Leine-

bergland mit 56 % bzw. 69 % der Messstellen 
die geringste Unterschreitungshäufigkeit auf 
(Tabelle 3). Mehr als 90% der Messstellen un-
terschritten jeweils den mittleren Jahrestiefst-
stand in den Ems-Leda-Hunte-Niederungen, 

den Weser-Aller-Wümme-Niederungen, der 
Oldenburg-Ostfriesischen Geest, der Ems-

Hunte-Weser-Geest, der Hannoveraner Geest 

und dem Westlichen Bergland. 2019 lagen die 
Unterschreitungshäufigkeiten mit Ausnahme 
der Marschen und des Weser-Leineberglandes 

zwischen 91 und 100 % (Tabelle 3). 

Die tiefsten Grundwasserstände des Referenz-
zeitraumes 1988-2017 wurden 2018 in 431 
Messstellen (32%), 2019 in 760 Messstellen 
unterschritten (56%) (Tabelle 3). Die Unter-

schreitungshäufigkeiten lagen regional zwi-
schen 9 und 61 %. 2019 bleibt dieses Bild im 
Grundsatz erhalten, die Unterschreitungshäu-
figkeiten steigen jedoch auf Werte zwischen 18 

und 75 % an (Tabelle 3).  

Bereits 2018 waren die Auswirkungen der Tro-
ckenheit auf die Grundwasserstände deutlich 
ausgeprägter als in früheren Trockenjahren 
und landesweit erkennbar. Die Grundwasser-

standssituation hat sich 2019 insgesamt deut-

lich verschärft. 

Unabhängig davon, ob 2018 gegenüber dem 

Referenzzeitraum ein neuer Tiefstwert erreicht 
wurde, unterschritten nochmals 71 % der aus-
gewerteten Messstellen im Sommer 2019 den 
Tiefststand des Vorjahres (Tabelle 4). Regional 
waren vor allem die Geestregionen, die Börden 

und die Niederungsregionen Zentral- und Ost-
niedersachsens mit > 60 % der Messstellen 
betroffen. In der Ems-Hunte-Weser-Geest und 
der Stader Geest lagen > 90 % der Messstel-
len unter dem Niveau von 2018. Landesweit 

zeigten demnach lediglich 29 % der Messstel-
len eine günstigere Entwicklung als im Vorjahr 
mit Schwerpunkten in den Nordseeinseln, Mar-
schen, Ems-Leda-Hunte-Niederungen und im 
Weser-Leine-Bergland mit mehr als 59 % der 

Messstellen. 
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Tabelle 2: Differenz der Jahrestiefststände 2018 und 2019 im Metern gegenüber dem mittleren Jahrestie-
fststand im Referenzzeitraum 1988 – 2017. 

Region Differenz Jahrestiefstand zum mittleren Jahrestiefstand  
im Referenzzeitraum 1988-2017 (in Metern) 

2018 2019 
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Nordseein-
seln 

-0,37 -0,29 -0,2 -0,16 -0,12 -0,38 -0,25 -0,12 -0,1 -0,07 

Marschen -1,21 -0,23 -0,14 -0,05 0,26 -0,78 -0,22 -0,13 -0,05 0,23 

Ems-Leda-
Hunte-Niede-
rungen 

-1,23 -0,37 -0,28 -0,19 0,12 -1,34 -0,39 -0,31 -0,22 0,12 

Weser-Aller-
Wümme- 
Niederungen 

-1,02 -0,32 -0,19 -0,12 0,15 -1,2 -0,44 -0,31 -0,19 0,14 

Elbe-Niede-
rung 

-0,69 -0,29 -0,2 -0,05 0,36 -0,97 -0,39 -0,26 -0,22 -0,1 

Oldenburg-
Ostfriesische 
Geest 

-0,97 -0,43 -0,35 -0,25 0,02 -1,06 -0,56 -0,43 -0,35 -0,11 

Ems-Hunte- 
Weser-Geest 

-0,91 -0,45 -0,3 -0,17 0,31 -1,61 -0,67 -0,49 -0,35 0,21 

Stader Geest -1,28 -0,3 -0,19 -0,07 2,35 -3,16 -0,57 -0,4 -0,26 2,35 

Lüneburger 
Geest 

-1,46 -0,42 -0,21 -0,07 1,13 -1,62 -0,63 -0,46 -0,3 0,92 

Hannovera-
ner Geest 

-1,05 -0,35 -0,15 -0,07 0,03 -1,14 -0,6 -0,44 -0,28 -0,04 

Börden -0,48 -0,19 -0,08 0,14 0,94 -1,02 -0,4 -0,2 -0,09 0,65 

Westliches  
Bergland 

-1,67 -0,47 -0,37 -0,32 -0,03 -1,83 -0,58 -0,41 -0,24 -0,14 

Sandmüns-
terland 

-0,62 -0,38 -0,22 -0,11 -0,05 -0,81 -0,48 -0,28 -0,18 -0,1 

Weser- und  
Leineberg-
land 

-6,8 -0,3 -0,09 0,02 1,44 -7,13 -0,82 -0,25 -0,08 0,63 

Harz -0,3 -0,25 -0,2 -0,15 -0,1 -0,19 -0,16 -0,13 -0,1 -0,06 

Nieder- 
sachsen 

-6,8 -0,37 -0,23 -0,11 2,35 -7,13 -0,53 -0,36 -0,22 2,35 

Differenz = Mittlerer Jahrestiefstand – Jahrestiefstand; d.h. negative Werte kennzeichnen Un-
terschreitungen des mittleren Jahrestiefstands, positive Werte Überschreitungen. 

 



 
20 

Tabelle 3: Anzahl der Unterschreitungen des mittleren Jahrestiefststandes und des absoluten Tiefststan-
des im Referenzzeitraum 1988-2017 in den Jahren 2018 und 2019. 

Region Anzahl 
Grund-
was-
ser-
mess-
stellen 

Messstellen mit Unter-
schreitung des mittleren 
Jahrestiefstands 1988-2017 

Messstellen mit Unterschrei-
tung des tiefsten Grundwas-
serstands 1988-2017 

2018 2019 2018 2019 

A
n
za

h
l 

% A
n
za

h
l 

% A
n
za

h
l 

% A
n
za

h
l 

% 
Nordseeinseln 3 3 100 3 100 1 33 1 33 

Marschen 120 103 86 102 85 30 25 31 26 

Ems-Leda-Hunte-
Niederungen 

260 257 99 257 99 159 61 176 68 

Weser-Aller-
Wümme-Niede-
rungen 

114 106 93 111 97 43 38 72 63 

Elbe-Niederung 22 18 82 22 100 6 27 9 41 

Oldenburg-Ost-
friesische Geest 

53 51 96 53 100 29 55 38 72 

Ems-Hunte- 
Weser-Geest 

233 225 97 229 98 74 32 163 70 

Stader Geest 259 221 85 250 97 34 13 131 51 

Lüneburger 
Geest 

169 142 84 165 98 33 20 95 56 

Hannoveraner 
Geest 

36 33 92 36 100 6 17 22 61 

Börden 34 19 56 31 91 4 12 6 18 

Westliches  
Bergland 

13 13 100 13 100 7 54 7 54 

Sandmünsterland 4 4 100 4 100 2 50 3 75 

Weser- und  
Leinebergland 

32 22 69 28 88 3 9 6 19 

Harz 2 2 100 2 100 0 0 0 0 

Niedersachsen 1354 1219 90 1306 96 431 32 760 56 

 

Tabelle 4: Unterschreitungen des tiefsten Grundwassertiefststands von 2018 in 2019. 

Region Anzahl Grund-
wassermess-
stellen 

Unterschreitung des Tiefstands 
von 2018 in 2019 
Anzahl % 

Nordseeinseln 3 1 33 

Marschen 120 37 31 

Ems-Leda-Hunte-Niederungen 260 113 43 

Weser-Aller-Wümme-Niederungen 114 81 70 

Elbe-Niederung 22 15 68 

Oldenburg-Ostfriesische Geest 53 35 66 

Ems-Hunte-Weser-Geest 233 210 90 

Stader Geest 259 241 93 

Lüneburger Geest 169 150 89 

Hannoveraner Geest 36 28 78 
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Tabelle 4 - Fortsetzung 
 
Region 

Anzahl Grund-
wassermess-
stellen 

Unterschreitung des Tiefstands 
von 2018 in 2019 
Anzahl % 

Börden 34 28 82 

Westliches Bergland 13 8 61 

Sandmünsterland 4 3 75 

Weser- und Leinebergland 32 12 38 

Harz 2 0 0 

Niedersachsen 1354 962 71 

 

Dauer der Grundwasserdürren und Grundwasserhochstände 

Der Begriff Grundwasserdürre umschreibt Pha-
sen, in denen Grundwasserstände deutlich un-
terhalb der langjährigen Grundwasserstands-

werte liegen. Analog lassen sich Grundwasser-
hochstandsphasen festlegen. Hierzu gibt es 

verschiedenen methodische Ansätze. 

Eine Möglichkeit besteht darin, die Dauer der 
Unterschreitung eines konstanten Schwellen-
wertes, zum Beispiel den mittleren Jahrestief-
stand, zugrunde zu legen. Auf diesem Ansatz 
basiert z.B. der für die Deutsche Anpassungs-

strategie an den Klimawandel (DAS) entwi-
ckelte Indikator Grundwasserstand (Schöntha-
ler, 2019). Analog lassen sich Hochstandspha-
sen mit dem Überschreiten des mittleren Jah-
reshochstands abgrenzen. Die Phasen der 

Grundwasserdürre und Hochstände nach die-
sem Kriterium sind in Abbildung 14 (oben) dar-
gestellt. Die Dauer entspricht jeweils dem Me-

dianwert über alle ausgewerteten Messstellen. 

Deutlich wird hier, dass Hochstandsphasen 
nach dieser Definition bis 2008 mit Zeitdauern 
von ein bis 5 Monaten ausgebildet waren, wäh-
rend danach nur schwache Hochstandsphasen 

von ein bis zwei Monaten Dauer auftraten. 
Grundwasserdürrephasen mit ein bis drei Mo-
naten Dauer traten im gesamten Referenzzeit-
raum auf. Nach 2012 wurde jährlich eine 
Grundwasserdürrephase erreicht. Im Trocken-

jahr 2018 dauert diese Phase vier Monate an, 

2019 waren es sieben Monate.  

Angesichts einer von Frühjahr bis in den 
Spätherbst andauernden Absinkphase der 

Grundwasserstände 2018 erscheint die Tief-
standsphase von vier Monaten im Verhältnis 

sehr kurz. Dies ist aber der Tatsache geschul-
det, dass das Absinken der Grundwasser-
stände auf einem vergleichsweise hohen Ni-

veau einsetzte und der mittlere Grundwasser-
tiefstand daher erst spät im Sommer unter-
schritten wurde. Dagegen setzte sich die Ent-
wicklung 2019 in vielen Messstellen von einem 
bereits tiefen Grundwasserstandsniveau aus-

gehend fort, so dass die Grundwasserdürre-

phase insgesamt länger anhielt. 

Der Ansatz mit mittleren Schwellenwerten be-

rücksichtigt nicht den saisonalen Grundwas-
serstandszyklus. Alternative Ansätze basieren 
daher auf der Streuung der monatlichen 
Grundwasserstände. Für den vorliegenden Be-
richt wurden Phasen der Grundwasserdürre 

aus der Quantilsverteilung der Monatswerte 
abgeleitet (Tabelle 1) und Phasen mit den 
Standsklassen niedrig, sehr niedrig und extrem 
niedrig als Grundwasserdürre eingestuft, sowie 
ergänzend Phasen mit extrem niedrigen 

Grundwasserständen als extreme Grundwas-
serdürre. Analog wurden Phasen mit Grund-
wasserhochstand und extremen Grundwasser-

hochstand festgelegt.  

Dieser Ansatz zeigt grundsätzlich eine ähnli-
che Entwicklung der Hochstandsphasen und 
Dürrephasen (Abbildung 14, unten). Die Dauer 
der Dürrephasen fällt jedoch überwiegend län-

ger aus als im Schwellenwertansatz. 2019 la-
gen die Grundwasserstände elf Monate (Me-
dian) unter der Niedrigwasserschwelle (dem 
25%-Quantil der monatlichen Grundwasser-
stände, Tabelle 1). Die extreme Grundwasser-

dürrephase hielt sieben Monate an. 
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Abbildung 14: Dauer der Grundwasserdürre- und –hochstandsphasen nach Anzahl der Monate mit Unter-
schreitung des mittleren niedrigsten Grundwasserstandes und Überschreitung des mittleren höchsten 
Grundwasserstandes (oben) und monatlicher Grundwasserstandsklasse (unten). Angaben als 
Medianwert über alle untersuchten Messstellen. 

Saisonale Änderungen der Grundwasserstände und Regeneration 

Nettodifferenz 

Die Nettodifferenz zeigt die Differenz der 
Grundwasserstände zwischen dem Endstand 
des Vorjahres und dem Endstand des aktuel-
len hydrologischen Jahres (von Oktober bis 

Oktober). Sie spiegelt die Grundwasserstands-
änderung über das hydrologische Jahr wieder. 
Deutlich werden auch hier die landesweit er-
heblichen Absenkungen 2018 mit einem Me-
dian von -0,42 m (Tabelle 5). In den einzelnen 

Naturräumen lagen die Differenzen zwi-
schen -0,12 m und -1,09 m (Tabelle 5, Abbil-
dung 15). 2019 war landesweit eine positive 
Grundwasserstandsentwicklung mit einem Me-
dian von 0,05 m zu verzeichnen (Tabelle 5). 

Die naturräumliche Spanne lag zwischen -0,26 
m und +0,48 m. Es zeigt sich eine deutliche 

Differenzierung in Regionen mit einem weite-
ren Rückgang (Ems-Hunte-Weser-Geest, Sta-
der Geest, Lüneburger Geest, Hannoveraner 
Geest, Börden) und einer geringfügigen Erho-

lung (Marschregionen, Niederungsregionen 

und Mittelgebirgsregionen).  

In dieser Betrachtung wird deutlich, dass der 

Rückgang der Grundwasserstände vor allem 
2018 erfolgte, während die Rückgänge 2019 
betragsmäßig geringer ausfielen und die 
Tiefststände weiter verstärkten. Die in einigen 
Regionen beobachteten Grundwasseranstiege 

in 2019 reichten dagegen in keiner Region 
aus, die Rückgänge des Vorjahres auszuglei-

chen (Tabelle 5). 
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Abbildung 15: Nettodifferenz der Grundwasserstände 2018 und 2019. 

 

Saisonaler Anstieg und Absenkung 

Die typische Grundwasserstandsentwicklung in 
den Landesmessstellen folgt (von wenigen 

Ausnahmen abgesehen) einer saisonalen Dy-
namik. Dabei steigen die Grundwasserstände 
im Winterhalbjahr an und fallen im Sommer-
halbjahr wieder ab, entsprechend der saisona-
len Änderung der Grundwasserneubildungsra-

ten. Abhängig von den geologischen und hyd-
raulischen Gegebenheiten kann der Verlauf 
gegenüber der Witterungsentwicklung bzw. der 
Sickerwasserbildung deutlich geglättet und mit 
zeitlicher Verzögerung auftreten. Die Analyse 

der Grundwasseranstiege- und Absenkungen 
ermöglicht ein Verständnis für die Bruttoände-

rungen der Grundwasserstände. 

Im Referenzzeitraum 1988-2017 zeigten die 
Anstiege mit einem Median von 0,52 m und 
Absenkungen mit einem Median von -0,53 m 
landesweit eine tendenziell geringfügige Ab-
senkung des Grundwasserstandsniveaus an 

(Tabelle 5). Diese Tendenz ist regional unter-
schiedlich ausgeprägt und wurde maßgeblich 
durch die seit 2008 überwiegend trockenen 
Witterungsbedingungen bestimmt. Ein deutli-

ches Ungleichgewicht zeigte sich 2018 mit ei-
nem Grundwasseranstieg von 0,72 m im Win-

ter 2017/2018 und einer Absenkung von -
0,83 m (Medianwerte) im folgenden Sommer-
halbjahr. Der Anstieg im Winter 2018/2019 fiel 
mit 0,42 m deutlich kleiner aus als im vorange-
gangenen Jahr und lag auch deutlich unter 

dem mittleren Anstieg im Referenzzeitraum. 
Die nachfolgende Absenkung im Sommer 
2019 lag mit einem Median von -0,56 m ge-
ringfügig oberhalb der mittleren Absenkung 
von -0,53 m. Wie oben bereits dargestellt, er-

möglicht insbesondere der unterdurchschnittli-
che Wiederanstieg im Winter 2018/2019 das 
weitere Absinken der Grundwasserstände in 
2019, da im Mittel eine ungünstige Ausgangs-
situation für die sommerliche Absinkphase er-

reicht wurde. 

Auch in dieser Betrachtungsweise werden die 
regionalen Unterschiede mit den höchsten 

Grundwasserstandsschwankungen in den 
Geestbereichen, Börden und Bergregionen 
und den geringsten Schwankungen in den 
Marsch- und Niederungsregionen deutlich (Ab-

bildung 16, Tabelle 5). 
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Abbildung 16: Saisonale Grundwasserstandsveränderungen - Grundwasseranstieg und Absenkung in 
den Jahren 2017 bis 2019. 
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Regenerationspotential der Grundwasserstände 

Die vorangegangene Diskussion der Nettodif-
ferenzen wie der saisonalen Grundwasseran-
stiege und –Absenkungen macht deutlich, 
dass ein Grundwasseranstieg auf ein höheres 
Niveau nur dann erfolgen kann, wenn die An-

stiegsbeträge einen deutlichen Überschuss ge-
genüber den Absenkungsbeträgen aufweisen, 
zum Beispiel infolge extrem feuchter Winter 
und/oder feuchter Sommer. Bleiben Jahre mit 
überdurchschnittlicher Grundwasserneubildung 

bzw. Grundwasseranstieg jedoch aus, ist da-
von auszugehen, dass die Grundwasserstände 
längerfristig auf einem nun tieferen Niveau ver-
harren oder bei ungünstiger Witterungsent-
wicklung gar weiter absinken. So hat es zum 

Beispiel in der Folge des Tiefstands 1996 vier 
Jahre gedauert, bis die Grundwasserhoch-, 
mittel- und –tiefstände die jeweiligen mittleren 
Niveaus wieder überschritten (vergleiche Abbil-

dung 10).  

Der Indikator „Regenerationslast“ veranschau-
licht, unter welchen Bedingungen eine Rege-
neration der Grundwasserstände möglich ist. 

Unter der Annahme, dass das Erreichen des 
mittleren Jahreshochstands an einer Mess-
stelle eine sinnvolle Ausgangslage für die 
nächste Absinkphase darstellt, lässt sich aus-
gehend vom aktuellen Jahrestiefstand ein er-

forderlicher Mindestanstieg definieren. Dieser 

kann dann zum mittleren jährlichen Grundwas-
seranstieg an einer Messstelle ins Verhältnis 
gesetzt werden. Wird der mittlere jährliche 
Grundwasseranstieg als Medianwert ausge-
drückt, bedeutet ein Wert von 1, dass der Ziel-

wert in der nächsten Anstiegsphase bei durch-
schnittlichen Anstiegswerten mit einer Wahr-
scheinlichkeit von 50% erreicht oder über-
schritten wird. Bei einem Wert von zwei 
müsste der Wiederanstieg doppelt so hoch 

ausfallen, um das gewünschte Winterniveau zu 
erreichen oder der Wiederanstieg müsste sich 
auf mehrere Jahre mit einem deutlichen An-
stiegsüberschuss verteilen. Je größer die Re-
generationslast, desto unwahrscheinlicher ist 

es, dass die Grundwasserstände sich kurzfris-
tig wieder auf das mittlere Niveau des Refe-

renzzeitraumes regenerieren.  

Abbildung 17 zeigt deutlich, dass praktisch alle 
untersuchten Messstellen eine Regenerations-
last > 1 aufweisen. Besonders betroffen sind 
die Geestregionen im Südwesten, Nordosten 
und Osten Niedersachsens (Tabelle 5) mit Re-

generationslasten > 2. Das betrifft im Wesentli-
chen die Messstellen mit den Entwicklungsty-
pen B und C, an denen die Grundwasser-
stände bereits im Winter 2018/2019 nicht voll 
bis gar nicht von den Winterniederschlägen 

profitieren konnten. 

 

 

Abbildung 17: Regenerationslast als Indikator für das Regenerationspotential der Grundwasserstände. 
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Tabelle 5: Saisonale Grundwasserstandsveränderungen und Nettodifferenzen in den Jahren 2018 und 
2019 und Regenerationslast Ende 2019. 

Region Saisonale Grundwasseranstiege und  
Absenkungen (in Metern) 

Jahresnetto-
differenz der 
Grundwasser-
stande  
(in Metern) 
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e
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n
e
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n
sl
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st
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0
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2018 2019 2019 
Median der ausgewerteten Messstellen 

Nordseeinseln 0,47 0,49 0,77 0,92 0,49 0,48 -0,48 0,34 1,15 

Marschen 0,3 0,3 0,34 0,52 0,35 0,36 -0,35 0,17 1,46 

Ems-Leda-Hunte-
Niederungen 

0,76 0,75 0,84 1,11 0,8 0,8 -0,54 0,4 1,39 

Weser-Aller-
Wümme- 
Niederungen 

0,66 0,63 0,78 1,11 0,46 0,54 -0,57 0,09 1,57 

Elbe-Niederung 0,51 0,55 0,51 0,85 0,38 0,5 -0,46 0 1,68 

Oldenburg-Ost-
friesische Geest 

0,76 0,78 0,86 1,29 0,88 0,86 -0,76 0,25 1,63 

Ems-Hunte- 
Weser-Geest 

0,56 0,59 0,78 0,91 0,41 0,61 -0,29 -0,11 1,92 

Stader Geest 0,35 0,39 0,7 0,73 0,15 0,49 -0,27 -0,19 2,26 

Lüneburger Geest 0,2 0,28 0,46 0,5 0,09 0,41 -0,12 -0,26 3,8 

Hannoveraner 
Geest 

0,46 0,48 0,67 0,95 0,2 0,56 -0,43 -0,26 2,3 

Börden 0,46 0,49 0,75 1 0,25 0,46 -0,43 -0,14 1,9 

Westliches  
Bergland 

0,86 0,89 1,02 1,27 1,09 1,12 -0,57 0,48 1,39 

Sandmünsterland 0,79 0,83 1,04 1,37 0,97 1,02 -0,38 0,04 1,3 

Weser- und  
Leinebergland 

1,53 1,88 2,12 1,98 1,12 1,5 -1,09 0,09 1,28 

Harz 0,61 0,64 0,44 0,81 0,73 0,64 -0,63 0,39 1,24 

Niedersachsen 0,52 0,53 0,72 0,89 0,42 0,56 -0,4 0,05 1,72 

 

Ausblick auf die aktuelle Grundwasserstandsentwicklung im Winter 2019/2020 

Trotz der ausgiebigen Niederschläge im Winter 
2019/2020 zeigte aktuell nur ein Teil der Mess-
stellen einen deutlichen Grundwasserstands-

anstieg. So hatte die Messstelle Föckinghau-
sen bereits im Dezember 2019 den Höchst-
stand des Winters 2018 bis auf 10 cm fast wie-
der erreicht, während die Messstelle Rechter-
feld 6/1 seit Oktober 2019 auf dem niedrigsten 

gemessenen Wert verharrte und erst im März 
2020 wieder steigende Grundwasserstände 
aufweist. Die weitere Entwicklung an dieser 

Messstelle bleibt gegenwärtig abzuwarten.  

Zu erwarten ist, dass die dem Ganglinientyp A 
(siehe Seite 6f) zugeordneten Messstellen eine 
weitgehende Erholung zeigen, während die 

Messstellen der Typen B und C je nach Stand-
ortbedingungen bislang nur einen mäßigen bis 
geringen Anstieg verzeichnen (Abbildung 9). 
Das Ausmaß der Regeneration in diesen 
Messstellen ist derzeit noch nicht absehbar. 

Die Auswirkungen der Trockenjahre 2018 und 
2019 werden voraussichtlich in den Geestland-
schaften, Börden und Bergregionen am längs-
ten spürbar sein, während die Marsch- und 
Niederungsregionen weitgehend unbelastet in 

das Jahr 2020 starten. 



 
27 

Zusammenfassende Diskussion und Ausblick 

Entwicklung der Grundwasser-
stände 2018 und 2019 

Im hydrologischen Jahr 2019 hat sich die 
Grundwasserstandssituation im Vergleich zum 
Vorjahr landesweit noch einmal deutlich ver-

schärft. Im Median lag über 11 Monate eine 
Grundwasserdürrelage vor. Diese Entwicklung 
war keine alleinige Folge der weiterhin trocke-
nen Witterungsbedingungen in 2019, sondern 
wurde maßgeblich durch die extrem lang an-

dauernde Trockenheit in 2018 und die allen-
falls durchschnittlichen Niederschlagsverhält-

nisse im Winter 2018/2019 vorbereitet.  

Eine bis in den Winter anhaltende Trocken-
phase im Jahr 2018 hatte landesweit zu einem 
ausgeprägten Rückgang der Grundwasser-
stände geführt. Im Winter 2018/2019 konnten 
sich die Grundwasserstände nur unzureichend 

erholen, so dass in vielen Messstellen die Vor-
jahresstände im Frühjahr 2019 nicht wieder er-
reicht wurden. Damit fiel die Ausgangslage für 
die saisonale Grundwasserabsenkung im 
Sommerhalbjahr deutlich ungünstiger aus als 

2018. Obwohl die Grundwasserabsenkung 
2019 unter weniger extremen, aber weiterhin 
trockenen Bedingungen betragsmäßig deutlich 
geringer ausfiel als 2018, wurden die Tief-
stände des Vorjahres in vielen Messstellen 

weiter unterboten. Das frühe Einsetzen intensi-
ver Niederschläge im Spätsommer unterbrach 
die weitere Abwärtsentwicklung in vielen Mess-

stellen. 

Die ungünstigsten Grundwasserstandsentwick-
lungen und höchsten Absenkungsbeträge wa-
ren in den Geest- und Börderegionen Nieder-
sachsens zu beobachten, die günstigsten Ent-
wicklungsverläufe mit den geringsten Absen-

kungen fanden in den Niederungsregionen ins-
besondere Westniedersachsens sowie den 

Marschgebieten statt.  

Die weitere Entwicklung der Grundwasser-
stände hängt maßgeblich vom Witterungsver-
lauf der folgenden Jahre ab. Eine Erholung der 
nach 2 Trockenjahren auf Rekordtiefen abge-
sunkenen Grundwasserstände erfordert ent-

sprechend überdurchschnittlich feuchte Jahre, 
die ausreichend Grundwasserneubildung für 

einen ebenfalls überdurchschnittlichen Wieder-
anstieg der Grundwasserstände erzeugen kön-
nen. Andernfalls kann nicht ausgeschlossen 
werden, dass sich das tiefe Grundwasser-

standsniveau auch längerfristig etabliert. 

Ausblick 2020 

Zum Zeitpunkt der Drucklegung hat der bislang 
niederschlagsreiche Winter 2019/2020 in ei-

nem Teil der Messstellen (Typ A) zu schnellen 
und deutlichen Anstiegen der Grundwasser-
stände geführt. In anderen Messstellen (Typen 
B und C) setzte der Anstieg verzögert und mit 
bislang eher geringeren Anstiegsbeträgen ein. 

Während sich die Grundwasserstände in den 
Niederungs- und Küstenregionen Westnieder-
sachsens gut erholt haben, ist eine weiterhin 
angespannte Ausgangssituation insbesondere 
in den Geestregionen Niedersachsens zu er-

warten. Aufgrund der extremen Bodenwasser-
defizite und der erheblichen Standsdefizite aus 
den Trockenjahren 2018 und 2019 besteht die 
Möglichkeit, dass hier auch nach Abschluss 
der Neubildungsperiode im hydrologischen 

Jahr 2020 Grundwasserstandsdefizite beste-
hen bleiben und eine kurzfristige und vollstän-
dige Regeneration nicht zu erwarten ist. Be-
reits der April 2020 zeichnet sich erneut durch 
ungewöhnlich trockene Witterungsbedingun-

gen aus. Es besteht daher wenig Anlass, von 
einer grundlegenden Entspannung der Grund-

wasserstandssituation auszugehen. 

Trockenjahre und Klimawandel 

Die Trockenjahre 2018 und 2019 markieren 
den vorläufigen Höhepunkt einer bereits seit 
Anfang der 2000er Jahre anhaltenden Phase 
mit unterdurchschnittlichen Niederschlägen 
und tiefen bzw. abnehmenden Grundwasser-

ständen (Abbildung 10). Hier stellt sich grund-
sätzlich die Frage, ob diese bereits seit ca. 15 
Jahren andauernde Phase noch als vorüberge-
hende Schwankung im Klimageschehen zu be-
werten ist, oder ob sich diese Situation als kli-

matisches Charakteristikum etabliert. Zwar ha-
ben frühere Trockenereignisse wie in den 50er 
und 70er Jahren ebenfalls extreme Grundwas-
serstandsabsenkungen zur Folge gehabt, nach 
dem aktuellen Forschungsstand lassen sich 
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die gegenwärtigen extremen Trockenjahre je-

doch nicht lediglich als Folge zufälliger Witte-

rungsschwankungen interpretieren: 

Klimaforscher gehen derzeit für Niedersachsen 

von einem weiteren Anstieg der Jahresmittel-
temperaturen aus (MU/DWD 2018). Damit stei-
gen auch die Verdunstungswerte weiter an. 
Für die Niederschläge werden für den kurzfris-
tigen Planungshorizont bis 2050 keine Ände-

rungen der mittleren Jahresniederschlagssum-
men erwartet, wohl aber eine Verschiebung 
der Niederschlagsverteilung zugunsten erhöh-
ter Winterniederschläge (MU/DWD 2018). Ge-
nerell sind Extremereignisse wie Dürren und 

Hochwasser häufiger zu erwarten als bisher. 
Diese Änderungen sind eine direkte Fortset-
zung der bereits in der Vergangenheit in Nie-
dersachsen zu beobachtenden Veränderungen 

(MU/DWD, 2018; Scheihing, 2019).  

Prognosen „des Niederschlags der kommen-
den zehn Jahre deuten an, dass zum Beispiel 
im Jahr 2020 hierzulande mit durchschnittli-
chen Niederschlägen gerechnet werden kann, 

der Fünfjahreszeitraum 2020-2024 aber wohl 

zu trocken ausfällt“ (DWDb, 2020). 

Die resultierenden Auswirkungen des Klima-

wandels auf die Grundwasserneubildung sind 
dabei nicht eindeutig und weisen eine große 
Spannweite von stabilen oder geringfügig zu-
nehmenden bis hin zu abnehmende Grund-
wasserneubildungsmengen für Niedersachsen 

auf (Herrmann et al. 2017). Untersuchungen 
zu den möglichen Auswirkungen des Klima-
wandels auf die Grundwasserstände in Nieder-
sachsen liegen derzeit noch nicht vor und las-
sen sich angesichts der unklaren Aussagen 

zur Grundwasserneubildung nur schwer ein-
schätzen. Eine Verringerung der Grundwasser-
neubildung und/oder Verschiebung der Nieder-
schläge in den Winter (mit Verlängerung der 
Absinkphasen) könnte dazu führen, dass die 

Grundwasseramplituden zunehmen und/oder 
sich die Grundwasserstände auf einem neuen, 
tieferen Niveau stabilisieren. Besonders betrof-
fen wären vor allem die Geest- und Bördenre-
gionen Niedersachsens. Es ist auch in Hinblick 

auf die Zunahme von Extremereignissen nicht 
auszuschließen, dass wesentlich häufiger als 
bisher sehr niedrige bis extrem niedrige Grund-

wasserstände im Spätsommer erreicht werden.  

Gerade das Auftreten von extremen Wetterer-

eignissen muss im Zusammenhang mit dem 
Klimawandel bewertet werden. Für die Hitze-
periode 2018 und die Hitzewellen 2019 konnte 
durch Attributionsstudien der Einfluss des Kli-
mawandels nachgewiesen werden (WWA 

2018, 2019). Wesentliche Ursache für die an-
haltende Hitze und Trockenperiode 2018 war 
ein großräumiges Strömungsmuster mit einer 
beständigen Hochdrucklage im Norden Euro-
pas, das über Monate hinweg den Weg für at-

lantische Tiefdruckgebiete nach Mitteleuropa 
blockierte (CEDIM-FDA, 2018). Mann et al. 
(2018) konnten zeigen, dass derartige Strö-
mungsmuster unter dem Einfluss des Klima-
wandels zukünftig mit größerer Wahrschein-

lichkeit auftreten und so die Ausbildung von 
Extremwetterlagen auf der Nordhemisphäre 

forcieren.  

Umweltauswirkungen tiefer Grund-
wasserstände 

Die Auswirkungen der Trockenheit in den Jah-
ren 2018 und 2019 war für die Bevölkerung 
deutlich sichtbar: Ernteausfälle, technische 

Probleme der Wasserversorgung, extrem tiefe 
Wasserstände in Oberflächengewässern (bis 
hin zum Trockenfallen) und nicht zuletzt das 
weiträumige Absterben ganzer Baumarten 
(Fichten und Birken) in 2019. Auch die extrem 

tiefen Grundwasserstände illustrieren deutlich 

das Ausmaß dieser Trockenheit.  

Die Veränderungen der Grundwasserstände 

haben direkte Auswirkungen auf den Grund-
wasserzustrom in Oberflächengewässer und 
die Versorgung der Vegetation mit Wasser an 

grundwassernahen Standorten:  

So führt eine Absenkung des Grundwasser-
spiegels zu einer Verringerung des kapillaren 
Grundwasseraufstiegs, über den die Vegeta-
tion ihren Wasserbedarf bei fehlenden Nieder-
schlägen dann nicht mehr decken kann. Die 

kapillaren Aufstiegsraten sind dabei abhängig 
vom Grundwasserflurabstand, den Bodenei-
genschaften und auch vom Vegetationstyp 
bzw. der Wurzeltiefe der Pflanzen. Bei ausrei-
chend großen Grundwasserflurabständen ha-

ben die Grundwasserstandsschwankungen da-
her keine Auswirkungen mehr auf die Vegeta-
tion. Die sogenannten grundwasserabhängi-
gen Landökosysteme (z.B. Bruchwälder, 
Feuchtwiesen, Moore) werden dagegen vom 
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unmittelbaren Kontakt mit dem Grundwasser in 

der Bodenzone geprägt. 

Darüber hinaus führen absinkende Grundwas-
serstände auch zu einem verringerten hydrauli-

schen Gefälle zu den Vorflutern. Dadurch 
nimmt auch der Grundwasserzustrom in die 
Oberflächengewässer (Basisabfluss) ab. In der 
Folge kann je nach Wasserführung eine Schä-
digung der Gewässerökosysteme eintreten. Im 

Extremfall können Tümpel, Bäche und Gräben 
komplett trockenfallen, wenn die Grundwasser-

stände unter die Gewässersohle fallen.  

Bedeutung anthropogener Einflüsse 

Die Grundwasserdürre mit ihren extremen Tief-
ständen in Niedersachsen ist zunächst eine di-
rekte Folge der Witterungsbedingungen der 
letzten zwei Jahre. Die Grundwasserstandsab-

senkungen waren in vielen Regionen ausrei-
chend, um die Wasserversorgung grundwas-
serabhängige Landökosysteme, Oberflächen-
gewässer und sonstiger Vegetation mit Grund-
wasseranschluss (z.B. land- und forstwirt-

schaftliche Flächen mit geringen Grundwasser-

flurabständen) zu beeinträchtigen. 

Förderbedingte Absenkungen addieren sich 
auch in den Trockenjahren auf die Grundwas-

serstände auf und können auf lokaler Ebene 
zu einer zusätzlichen Verschärfung der Grund-
wasserstandssituation und damit zu einer Be-
einträchtigung von Oberflächengewässern, 
grundwasserabhängigen Landökosystemen 

und Vegetation (Wald und Forst) führen. Für 
einzelne Nutzungsarten (unter anderem für 
landwirtschaftliche Bewässerung, aber auch 
für die öffentliche Trinkwasserversorgung) fiel 
zudem der Grundwasserbedarf insbesondere 

2018 erheblich höher aus als üblich und führte 
dort auch zu entsprechend höheren Absenkun-
gen der Grundwasserstände bzw. der hydrauli-
schen Potentiale (Abbildung 8) gerade wäh-

rend der Trockenperiode.  

Gemäß den Vorgaben der EG-Wasserrahmen-
richtlinie bewertet der NLWKN alle 6 Jahre den 
mengenmäßigen Zustand der Grundwasser-

körper und schätzt zusätzlich das Risiko be-
züglich des Erreichens der Bewirtschaftungs-
ziele für die Grundwasserkörper nach EG-
Wasserrahmenrichtlinie ein. Nach den gesetzli-
chen und fachlichen Vorgaben werden aus-
drücklich nur die Auswirkungen menschlicher 

Tätigkeiten (z.B. Grundwasserentnahmen) be-

wertet (EG-WRRL Anhang V 2.1.2; GrwV 
§ 4(2)). Die Auswirkungen natürlichen Witte-
rungsschwankungen werden hier nicht bewer-

tet.  

Unabhängig hiervon sind vor dem Hintergrund 
des Klimawandels und extremer Witterungser-
eignisse die zu erwartenden Änderungen der 
Grundwasserstände und der Grundwasserver-

fügbarkeit in der Grundwasserbewirtschaftung 
zu berücksichtigen (vgl. LAWA, 2017). Dies ist 
insbesondere deshalb von Bedeutung, da der 
Klimawandel den Nutzungsdruck auf die 
Grundwasserressourcen weiter erhöhen wird. 

Hier sind insbesondere der Ausbau der Feld-
beregnung als auch zunehmende Spitzenlas-
ten der öffentlichen Trinkwasserversorgung 

(Scheihing, 2019) zu nennen. 

Schlusswort 

Die Auswirkungen des Klimawandels sind 
auch in Niedersachsen deutlich spürbar. Die 
Entwicklung, die sich seit einigen Jahren in un-

seren Grundwasserständen abzeichnen, nicht 
nur als Folge der Trockenjahre 2018 und 2019 
sondern auch der Jahre davor, sind nicht ledig-
lich Folge zufälliger Witterungsschwankungen 
sondern auch Ausdruck eines sich infolge des 
Klimawandels insgesamt verändernden Land-

schaftswasserhaushalts. Die Grundwasser-
standsentwicklung in den Trockenjahren 2018 
und 2019 hat anschaulich die in Folge des Kli-
mawandels möglichen Veränderungen vor Au-

gen geführt. 

Diese Veränderungen dauern an. Die Entwick-
lung der Grundwasserstände hat Anzeichen ei-
ner Übergangssituation. Auf welchem Niveau 

sich die Grundwasserstände mittel- und lang-
fristig einpendeln, ist derzeit nicht absehbar. 
Eine Rückkehr zu früheren Verhältnissen ist je-
doch vor dem Hintergrund der langfristigen und 
auch mittelfristigen Klima- und Witterungsprog-

nosen fraglich.  

Es ist daher zu überlegen, ob die langjährigen 
Mitteln aus früheren Zeiträumen weiterhin eine 

ausreichende Grundlage für wasserwirtschaftli-
che Planung und Genehmigung bleiben kön-
nen, oder ob ein stärkerer Fokus auf die Gege-
benheiten der letzten 15 Jahre oder die best-
möglich verfügbaren Prognosen für die nahe 
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Zukunft inklusive der möglichen Extrembedin-

gungen zu richten ist. 

Das betrifft nicht nur die Wasserwirtschaft als 
solche, auch Landwirtschaft, Forstwirtschaft, 

Gewerbe und Privathaushalte stehen vor enor-
men Herausforderungen, ihren Wasserver-
brauch und auch ihren Wasserbedarf neu aus-
zurichten. Und es geht dabei nicht um Planun-
gen für die Zukunft, es geht um die Frage, wie 

Gesellschaft und Politik mit den veränderten 

Rahmenbedingungen verantwortungsvoll um-

gehen wird. Denn auch die aktuelle Witte-
rungsentwicklung gibt keinen Anlass zur Ent-
spannung. Bereits der April 2020 weist erneut 
extrem trockene Verhältnisse auf und schürt 
die Befürchtung auf ein drittes Trockenjahr in 

Folge. Umso wichtiger ist daher die sorgfältige 
und vorausschauende Bewirtschaftung des 
Grundwassers, um weiterhin eine ausrei-
chende Wasserversorgung für Mensch und 

Umwelt in Niedersachsen zu erhalten. 
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